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AG Ernährung und Landwirtschaft
AG Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit

Antibiotikaeinsatz in Human- und Tiermedizin
reduzieren

Rainer Spiering, agrarpolitischer Sprecher;
Michael Thews, zuständiger Berichterstatter der AG Umwelt, Naturschutz, Bau
und Reaktorsicherheit:

Das  Auffinden  multiresistenter  Keime  in  niedersächsischen  Gewässern
zeigt die Notwendigkeit,  aus Gesundheits- und Umweltschutzgründen
den Eintrag von Antibiotika in die Umwelt zu verringern.

„Der Eintrag von Antibiotika und antibiotikaresistenten Bakterien in die Umwelt
erfolgt über Kläranlagen oder über Gülle, abgeschwemmt zum Beispiel durch
Starkregen von landwirtschaftlichen Flächen in die Gewässer. In Böden und
Gewässern lassen sich entsprechende Resistenzgene und Antibiotikarückstände
nachweisen.

Auch wenn es noch keine flächendeckenden und umfangreichen
Untersuchungen deutschlandweit dazu gibt, ist die Zunahme von
multiresistenten Keimen in der Umwelt weltweit nachweisbar. Das
niedersächsische Umweltministerium hat hier bereits erste Schritte und
weitgreifende Untersuchungen eingeleitet.

Mit dem Forschungsprojekt HyReKA des Bundesministeriums für Bildung und
Forschung ist bereits ein erster Schritt getan, weitere müssen folgen.

Vorrangig müssen jedoch die Einträge reduziert werden; es besteht vor allem
Handlungsbedarf am Anfang der Kette. Das bedeutet: Wir müssen den Einsatz
von Antibiotika in der Human- und Tiermedizin drastisch reduzieren – soweit
medizinisch vertretbar. Vor allem der Einsatz von Reserveantibiotika sollte
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grundsätzlich der Humanmedizin vorbehalten sein.

In der Intensivtierhaltung werden Antibiotika im großen Stil eingesetzt. Auch
wenn sich die Menge nach Angaben des Bundesamts für Verbrauchersicherheit
und Landwirtschaft von 2011 bis 2016 von 1.706 Tonnen auf 742 Tonnen mehr
als halbiert hat.

Wir müssen uns – generell beim Medikamenteneintrag – damit beschäftigen, ob
und wo wir sinnvollerweise weitere Reinigungsstufen einsetzen müssen,
ehrlicherweise auch mit der Konsequenz höherer Abwassergebühren.

Die Entstehung multiresistenter Keime zu verhindern, ist ein Thema des
Gesundheitsschutzes. Die Verbreitung in der Umwelt aufzuhalten, eines des
Umweltschutzes. Es geht also uns alle an. Wichtig ist, dass wir das Thema
entschlossen angehen. Nur dann können wir die Umwelt und vor allem die
Menschen wirksam schützen.“
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